
Umſchau
Der erſte miſſionswiſſenſchaftliche Kurſus In Köln

itten Unter dem wuchtenden ruck des Weltkrieges tagt zu Köln ein
vom bis September eine glänzen verlaufene Miſſionsverſammlung Nicht
weniger als 600 — 700 Geiſtliche aus verſchiedenen Teilen Deutſchlands Ullen
drei Tage lang le rd  ige Aula des Urſulinenkloſters der Machabäerſtraße
und deren Emporen und ogen Das Violett von zwei Weih⸗ und drei Miſſions⸗
chöfen, bon Domherren und rälaten dum die chwarze Korona, und
der Kardinalpurpur des Kölner Erzbiſchofs, elix Hartmann, ir auf das
anze ſeinen weihevollen anz

chon die 0 Tatſache, daß m ſolcher Zeit eine derartige Verſammlung
möglich geworden beweiſt erfreulicher eiſe daß der Miſſionsgedanke nicht
nur eu  en olke, ondern auch Klerus 2 machtvoll durchgeſetzt hat

Die gehobene immung großen eit kam der Veranſtaltung greifbar
zugute und das ſtarke Siegesbewußtſein mit dem darauf ruhenden Vertrauen daß
Deutſchland auch auf dem Miſſionsfelde bedeutſamen Zukunft entgegengehe
klang wie ene elbſtverſtändliche Vorausſetzung erwärmend durch alle eden

Der „Kurſus“, ſo agte der 1o war veranſtaltet von dem ge⸗
gründeten) 77  n  u für miſſions

ſſenſchaftlich orſchungen“

Mit Rückſicht darauf iellei mancher em ſtreng iſſenſchaftliches
Arbeitsprogramm erwartet In Wirklichkeit ging das rogramm aber über dieſen
Rahmen rhe hinaus Um den feſten Kern, den die eden der Univerſitäts⸗
und Hoch

chulprofeſſoren wie midlin (Münſter), ſſe (Bonn) Meinertz
(Münſter), Bigelmair (Dillingen), UÜUdeten legten ſich orträge leichterer Wäh⸗
rung, te ktuelle Miſſionsfragen, wie die Erfahrungen der Weltmiſſion im Welt
krieg, die Miſſion den eu  en Kolonien und im rten behandelten, und
woben ſich Sektionsſitzungen die ſich eingehend mit den ufgaben plan⸗
mäßigen Miſſionspropaganda 1 der Ule Vereinsweſen und M der Seel⸗
orge beſchäftigten

Einleitende Anſprachen der anweſenden ſionsbiſchöfe elne öffentliche Ver⸗
ſammlung großen aale der Bürgergeſellſchaft und eme wirkungsvolle Miſ⸗
ſionsandacht der Maria⸗Himmelfahrtskirche gaben ene höhere eihe und ver⸗
mittelten den Kontakt mit dem

teſe Miſchung war ein unbeſtreitbarer Vorzug der Kölner Tagung und
zeigte wieder die glückliche Hand des Herrn Profeſſors Dr Schmidlin, der alles
m die Wege geleite und das viele mit Geſchick der Flagge eme „wiſſen
ſchaftlichen Kurſu vereinigt So übte einerſeits das Zauberwort „Wiſſen⸗
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ſeine ar werbende ra aus und brachte viele zur elle, die ein bloß
praktiſches Programm iellei nicht gelockt Auf der andern eite
für einen rein wiſſenſchaftlichen Miſſionskongreß die Vorausſetzungen noch nicht
reif Wohl hat zuma ſeit dem Breslauer Katholikentag ſich das Mi

NS⸗
intereſſe um Klerus außerordentlich geſteigert, dagegen iſt ein auf genauerer
Sa  kennini beruhendes oder gar nſchaftlich vertieftes Miſſions v erſtändnis
noch verhältnismäßig wenig verbreitet. Ein ſolches zu begründen und zu ördern,
war ſichtlich ein Hauptziel der Kölner Veranſtaltung, und iſt unſeres Er⸗
achtens ihr Erfolg, daß ſie nach dieſer Seite hin überaus anregend und
fruchtbringend gewirkt hat Mochten auch die abſtrakten Ausführungen
über Miſſionswiſſenſchaft ortrag und die gedrängte überſicht des Rob
Streit über die reichen der [Iteren kat  en Miſſionsliteratur
(4 ortrag nur von den wenigſten im vollen Umfang erfaßt und gewürdigt
werden, eines wurde allen lar Miſſion und Miſſionskenntnis beſagen doch Uun⸗
vergleichli mehr, als ſich mit der landläufigen Vorſtellung verbindet. Ein ein⸗
gehenderes Studium, ſo ühlten alle,‚ eröffnet hier ganz ungeahnte Perſpektiven.
Die herrlichen Ausführungen bon Profeſſor Begründung der
Miſſionsaufgabe und der onsp  1) und von Meinertz (Die
Heilige Schrift und die on weit über die gewohnten Anſchauungen
hinaus. Der treffliche Vortrag Profeſſor Bigelmairs (Die altchriſtliche und mittel⸗
alterliche Miſſion im Vergleich mit der gegenwärtigen) zeigte greifbar, welch
intereſſante Lichter auf 3  jene ältere kirchengeſchichtliche Periode allen, ſobald der
lick des Kirchenhiſtorikers für die Miſſionsfrage ſich einmal hat

leſe und andere eden überaus geeignet, unſern geiſtig ereits ſo
refflich geſchulten eru zu einer tieferen und wiſſenſchaftlichen Erfaſſung des
Miſſionsweſens anzuregen. Erſt enn teſe in weiterem Umfange Gemeingut des
Klerus Uund der gebildeten Laienwelt geworden, iſt auch die Vorbedingung zur
Ufnahme und Wertung einer wiſſenſchaftlichen Miſſionsliteratur 40

füllt, wie ſie das 7

Nſtitu für iſſionswiſſenſchaftliche Forſchungen“ 10⁴ ins Auge
gefaßt hat.

Die glückliche Miſchung bon Wiſſenſcha und Praxis dürfte wohl auch für
die nächſte Zukunft das Richtige leiben, bis allmähli die Zeit ſtreng wiſſen⸗
ſchaftlicher, hoffentlich internationaler Miſſionskongreſſe ommt, bei denen vor⸗
ehmlich noſſen die Ergebniſſe ihrer Studien und Forſchungen gegenſeitig
austauſchen.

Es ird ein Ruhm des Deutſchlands ſein, eine Miſſionswiſſen⸗
in dieſem Sinne neu erweckt aben

Ein unmittelbarer Gewinn der Kölner Tagung dürfte auch darin beſtanden
aben, daß er dem noch jungen „Inſtitut“ neue Freunde und verſtändnisvolle
Gönner zugeführt hat

Eine beſondere Bedeutung gewann der Kurſus Köln durch Te Pro⸗
grammatiſche Eröffnungsrede Seiner Eminenz des Herrn Kar⸗
dinals L  V Hartmann. Er war trotz ſichtlicher ſtarker Ermüdung aus
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der en Ziſterzienſerabtei Mariawald herbeigeeilt um bei der Verſammlung ein
gewichtiges Wort zu reden Es betraf nicht das wiſſenſchaftliche Programm
dies fand die volle illigung des Kirchenfürſten ondern ami ver⸗
nüpfte praktiſche tele und Beſtrebungen

Sie enthielten zunächſt eine ernſte und würdige Abweiſung gewiſſer un  ne
den eu  en Epiſkopat und ſeine Miſſionspflicht erhobenen Beſchuldigungen

Dieſe Worte (Gehet hin alle Welt' gelten unbeſchränktem
unne nur vom Petrus und ſeinen Nachfolgern und von den einzelnen eln
Sie ſind Geſandte Chriſti die Welt Die Biſchöfe find zwar ohl
ihrer Geſamtheit Nachfolger der Apoſtel aber nicht iſt der einzelne Biſchof
Nachfolger eine einzelnen und darum iſt auch nicht Geſandter Chriſti

die Welt Die einzelnen Biſchöfe haben Nu Eerne Sendung
ganz beſtimmten eil der e CEhriſti, die Dis⸗

eſen, die der thnen zuweiſt Nur der Papſt hat eine
Sendung die Welt.“

An weiter Stelle wandte ſich der ardina alle Verſuche, das Miſ⸗
ſionsweſen das ſeiner ganzen Natur nach der Oberleitung der kirchlichen Be⸗
hörden Unterſteht zu einer ache ater Initiative und Führung zu machen

„Wenn wir für die Heidenmiſſion 19 ſein wollen, dann können wir das nicht
au  VV Eergenem c„ ondern nur der Weiſe, daß wir uns bei der Mif
ſionierung des Erdkreiſes ſeinen (des Dienſt ſtellen und die Aufgaben
übernehmen, die uns zuweiſt oder genehm hält So haben es8 alle großen
Heidenmiſfionäre gehalten Bonifatius Ansgar, Auguſtinus Franz Xaver So
halten eS au die großen ereine von der Verbreitung des Glaubens der
Xaveriusverein und der Verein von der heiligen Kindheit ſo daß Papſt Leo III

ergenen onſtitution ſie der Unterſtützung der Gläubigen auf das nach
drücklichſte empfohlen hat Und wir können die Miſſionstätigkeit der V nicht
wirkſamer Unterſtützen, als enn wir dieſen großen Zentralvereinen, die für die
Verbreitung des Glaubens Enormes geleiſtet a  en unſer Intereſſe zuwenden und
die Gläubigen ermuntern ſie Tuſtlich 3 unterſtützen arum a  en auch die
deutſchen Biſchöfe auf der letzten Konferenz den Beſchluß gefaßt daß die Berbreitung
der beiden Vereine erneut gefördert werden und daß den Vorſtand des Xaverius⸗
ereins 3 en jeder Biſchof Vertreter entſenden ſoll

Der Xaveriusverein erfreut auch der Billigung des Staates, der eine
Statuten genehmigte.

Was aber die Verteilung der geſammelten en anlangt ſo werden die
während des Krieges Deutſchland geſammelten Gelder amaſſiert und
zur Verfügung des Papſtes

Nach dem Kriege aber en wir den Heiligen ater ſorgen laſſen ird
chon er.  en, daß wir nicht kurz kommen Übrigens haben unſere eu  en
Miſſionsunternehmen aus dem Xaveriusverein Verein der Glaubensverbreitung)
eit mehr erhalten, als Deutſchland bisher für den Verein aufbrachte

Jedenfalls dürfen wir keinen rei den katholi  en
Zentralverein durch neue Unternehmungen chwächen und unſere

ſp lLi Concordia Darvae TeS erescunb discordia ARIMae

dilabuntur Wenn dieſe erſammlung den He für Verein belebt dann
hat ſie ſehr Großes und Verdienſtliches geleiſtet *
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Der ardina deutet an, daß nach dem Kriege die Klärung gewiſſer
erigkeiten zu erwarten ſei Sie kann aber nuUur bon öchſter kirchlicher
kommen, und ziem ſich nicht, ihr durch Feſtlegungen während des ieges
vorzugreifen. nton Huonder

um Gedächtnis Johannes ankes.
Das Jahr 1916 hat der eu  en Anthropologie eine eihe chwerer erluſte

gebracht durch den Tod dreier rer ervorragendſten Vertreter Am Januar
ar Hermann Klaatſch (Breslau) im 53 Lebensjahr, ri0
Schwalbe rd  0 Iim 72 Jahr, und 26 Juli ohanne an
en im 80 Jahr Geh Hofrat Prof Dr. Johannes anke war der Alt⸗
meiſter der eu  en Anthropologie. Wenn wir ihm hier einen kurzen Nachruf
widmen 1, rfüllen wir auch eine der Dankbarkei Im Namen aller Freunde
der chriſtlichen Weltanſchauung, die nicht als Polemiker, wohl aber als ſtreng
konſervativer Forſcher mit überzeugung und Erfolg vertrat.

anke wurde 23 Auguſt 1836 zu Thurnau Dil Oberfranken geboren
als Sprößling einer angeſehenen proteſtantiſchen Familie. ein Vater war der
Oberkonſiſtorialrat riedri Heinrich anke, ein gründlicher Sprachforſcher und
Kenner des orientaliſchen wie des laſſiſchen Altertums, ſein nke. Leopold anke,
der bahnbrechende Hiſtoriker, und ſein Großvater von mütterlicher Seite 0  1
Heinrich Schubert, ein begeiſterter Freund der Natur und vor allem der Menſchen⸗
Unde. So erhielt der junge anke die mannigfachſten geiſtigen Anregungen und
wurde beſonders durch das ntereſſe, das ihm Schubert für die Naturwiſſenſchaft
in  L, chon frühzeitig für ſeinen künftigen eru als Naturforſcher vorbereitet.

Auf der Univerſität zu München wandte ſich zuerſt mehrere ahre natur⸗
wiſſenſchaftlichen Studien zu und ſtudierte dann V München, Berlin und Paris
Unter den berühmteſten Lehrern Medizin. Eine beſondere Freun erband
ihn mit Rudolf Virchow; mit ihm et anke die kritiſche Methode in der natur⸗
wiſſenſchaftlichen ung, während ＋ von den arteipolitiſchen Beſtrebungen
ſeines Freundes ſich fernhielt. 1861 promovierte anke der mediziniſchen
alu  d Ni München und habilitierte ſich aſe 1863 für ogie 1869
wurde der zweite Nachfolger ſeines Großvaters Schubert auf dem Lehrſtuhl
der Anthropologie und allgemeinen Naturgeſchichte, die damals noch vereinigt

Er war ern vorzüglicher, wohlwollender, liebenswürdiger Lehrer, und in
mehr als fünfzigjähriger Lehrtätigkeit ührte aQuſende und Abertauſende von
Schülern m das Studium der Menſchenkunde ein. 1886 chuf die bayeriſche
Regierung — der Univerſitã München einen eigenen Lehrſtuhl für Anthropologie,
die er ordentliche roſeſſu: für dieſes Fach n einer eu  en Univerſität, ein

Das biographiſche aterta wurde uns durch Rankes Schüler und lang⸗
jährigen Mitarbeiter Anthropologiſchen ttu in München, Profeſſor
Dr Ferd. Birkner, freundli zur Verfügung geſtellt. Im Ho  an ird
Birkner Über „Johannes Ranke als Forſcher“ eingehender berichten Als Nachfolger
auf Rankes Lehrſtuhl önnten wir wohl keinen geeigneteren als Birkner wünſchen


